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·,,Es muss nicht schräg und-quietschig.klingen" 
Blockflötist Maurice Steger, der als S'olist in Neumarkt auftrat, über sein Instrument und den Nachwuchs 

' 

Maurice Steger,. der aus Winterthur stammt, ist ein international tätiger Blockffötjst und Dirigent. Der 47-Jährige wirkt 
hauptsäe~_lich im BeFeicr·~er ~istorischen Auff~hrungsp_ra~is. ~eben·se1ner Koryzerttäti_i;1keit (beispiels~eis-e mi} Musica 
Antiqua Koln, der Akademie fur Afte Musik Berhn oder Toe Enghsh Goncerty) widmet sich Steger aucj, 1nnovat1ven Pro­
grammkonzepfionen mit Alter und Neuer Musik und CD-Produktionen. Als Dirigent arbeitet Maurice Steger weltweit mit 
sinfonisehen und Baroc'k-Orchestem. Al~ Dozent wirkt er bei internationalen Meisterl<ui:sen 1n Eur~pa, Asien, Afrika und 
Amerika. Beim Deutschen MusikWettbewerb, der v0m 26. Februar bis 9. März in Nürnberg stattfindet, ist er als Juror im 
Einsatz. Im April spielt- ~rim historischen Rathaussaal in Nürnberg mit der Staatsphilharmonie. foto: Mblina Visuals 

Im Januar hat er wieder Meisterkurse 
an der Musikhqch,schule ·gegeben, 
Anfang März ist er Juror beim Deut­
schen Musikwettbewerb in Nürnberg, 
Ende April agiert er als Dirigent und 
Solist bei der Staatsphilharmonie itn 
Rathaussaal:'Qftenbar führt kein Weg 
vorbei an _Maurice Steger, dem Block­
flöten-Weltmeister aus der Schweiz. 
Am Wochenende jubelte man In Neu­
markt über seine R~pertoire-Juwelen, 
gespielt auf einem in Kinderhänden 
meist verrufenen Instrument, das bei 
ihm immer brilfanter klingt. 

Herr Steger, IlirSchlagzeug-Xolle­
ge Simone Rubinp erzählt, dass er das 
Trommeln auf Mamas Pasta-Töpfen_ 
gelernt hat. Wie war das bei Ihnen 
zuhause mit der Blockflöte: ein Folter­
•instrum.ent, wie so qft b-e]iauptet? 

Mam:ic,e Steger: Ich war ein scheu­
ef, kl!i!iner /unge in Graubünden, der 
erst einmal Not hatte, riehtjg schrei­
ben zu lernen. Und Bloblälöte habe 
ich in.meiner Klasse am -schlechtesten 
gespielt, ich habe sie deshalb auch 
mal zwei Jal:ire lang weggelegt. Aber 
ich habe den Kilang gelieb1;, durfte Ein­
zelunterricht nehmen und habe sie 
ganz :für mich allein im , obersten 
Stock zuhause gespielt, .mich mit ihr 

unterhalten - ohne. Noten auf dem 
Pult. 

Wie mag das dann geklung(!Il 
haben? · 

Stegei::: Dass es erst eimnal schlecht 
klingt, liegt daran, dass alle es -zu­
nächst etlemen müss_en. Das ist ja bei 
!ler Geige und beim Klavier nicht 
anders. Denk.an Sie,daran, dass es oft 
Jahre braucht, bis man einen·ordentli­
ehen Geigenton ~ers_tcllen kann. Und 
e_s liegt daran, dass Gi::oßeltern und' 
Elt~ immer von ihren eigenen 
schlechten Erfahrungen erzählen .. Für 
mich wurde die Blockflöte zum inti­
men Partn·er, dem ich alles anvertraut 
habe. Und ich habe gemerkt_, wie'sich 
meine Laune auf den Klang auswirkt: 
die Blockflöte als Seelenspiegel. 
Eigentlich ist sie - so wie die Geige -
kein Einstiegsinstrument für Kinder 
~ aj:nd Orff-Instrumente einfacher. 

Wie bekommen Kmaer undJugend­
liehe eigentlich mit, wie wimderbar 
.Blockflöte klingen ka.n:n? 

Steger: Sie sollten bald hören, wie 
ein -wirklich · ter Solist im Konzert 
spielt. Ieh sefst habe d~ sp~ter :in. 
über 600 Xinderkonzertefl. demons­
triEµi;. Mit µnserem Kinder-Projekt 

,,Die kleine Flöte und der Löwe Leo" 
war das Vo~ schnell weggefegt, 
dass eine Flöte schräg und qUietschig 
klingen muss. · 

I:nzwischensteh~SkmderSpitze 
im Blockflöt.e:n-Ra:nking. Was ist da 
pas#,ert? 

Steger: Ich hatte UnterrichtJn Zü­
rich. Dass bede1J-tet~ für mich, dass 
ich ven zuhause jedes Mal anderthalb 
Stunden dorthin g~en bin. Das 
Wiclltigste,w~: Ich habe es UD.bedingt 
gewollt µnd hatte einen farbigen, schö­
nen Unterricht. Inzwischen versuche 
ich das weiterzuvemnitteln.: natürlich 
im.Konzert, ~ auch b 'ei meinen Aka­
demien in der Sehweiz, bei Meister~ 
kurs-en und Workshops mit den be&ten 
Flötenstudenten, zum Beispiel m 
Nürnberg mit meinem Freund und 
Kollegen J eremias Schwarzer. Oder 
eoeh demn_ächst beim deutschen 
Musikwettbewerb in.Nürnberi. 

Was mnss eine S,tuci.entin oder ein 
Student mitbri:ng&;i, der Ihre Kurse 
besuch't? 

Steger: Er oder sie muss auf einem 
hohen Niveau Blo$flöte spielen kön­
nen. ~el!:! können zwar viel, aber es 
sagt einem nichts: Gute Technik muss 

zu musikalischen Ideen kommen.Des~ 
,weg_enkann.ich ZUllleinenAkademien 
in der Sehw.i,riz meistens _nur hQChs­
tens.zehn.P-rozent der Bewerber zulas­
sen - und mit Verlaub: Bay~ ist 
auch. nicht gerade eine Blockflöten­
Hocliburg. 

Wiev.iel Dust haben Sie eigentlich 
nocl:t immer wieder die barocken K,o:n­
zez1e zu spiele:n, und das auf immer 
waghalsigerem Nive.au?' 

Steger. Ein „ Das h,aqe ich schon 
zwanzigmal gespielt" gibt es bei mir 
ni,cht. Ieh finde immel' neue Herange­
henswe~en, neue Inspiratipn, a_uch 
du,rch die Suche nach n~uen „alten" 
Stiieken. Und manchmal mache ieh 
mit einem Stück auch mal fünf Jahre 
Pause . . 

bie großen -4~t~ der Blockflöte 
waren mit der 73arockmusik vorbei. 
Gibt es heutige Komponisten, die für 
neue Stücke sorgen, qamit Sie Ihr 

· Repertoire exweitem köDI1en? 
Steger: Es gibt d~aus neue 

Musik für die Blockflöte, denn. sie 
eröffnet viel~ Gestaltungsmöglichkei­
ten. Luciano B~o hat für sie kompo­
niert; Leonard Bernstein, Paul Hinde- . 
mith,.heute Moritz Eggert oder Toshio 
Hosokawa. 

' Wir haben bei lhre.r KiJJ.dh~t ange­
fangen: Aber wie• ]a.nge kann ein 
Blockflöt@virtµose ' _eigentlich auf 
höchstem Niv~u.spielei:J.? 

Steger. loh habe au!!h 80-j"ährige 
Schüler. Aber meist hört der Wunsch, 
noeh länger zu spielen, eher auf' als die 
körperlichen Möglichkeiten von Lun­
ge, Zunge und Fingern. 

Es giljt ja viele verschiedene Block­
flöten, die sich in To:nl.age u:nd Größe 
unterscheiden. Wie viele Instrumente 
haben Sie, die Sie regelmäß,ig spielen? 

Steger. Ja, das stfinmt. Ein Geiger 
braucht nur ein fantastisches Instru­
ment. Wir BJ,~ötisten brauchen vie­
le unterschledliclie Instrumente, die 
sich. auch in Bauart und Stimmungen 
unterscheiden. Wenn ichmei:ne Sa:mm­
lung unterteile, sa ~ind dies moderne 
~lock:filöten, historische Instrumente 
in den verschiedensten Bauweisen. 
und nach Originalen rekonstruiert 
s.owie Speziala:n:fertigungen - ~am­
men wohl etwas mehr als siebzig 
Blackflöten, alle ganz wunderbar und 
auf· hohem J'fiveau einsatzbereit. 

Die Zuschauerza:hl.e:n in de:n klassi­
sche:n Ko,:tzerttill sinke:n. Is{ die Klas-
sik ef.nAuslaufm.odell? . 

steger: Nein, das glaube ich nicht. 
Die Klassik ist eine Musikfonn, die 
nur .einen klein.en Teif der Menschen 
anspricht, a9er -<lies -auf hohem Ni= 
ve;iu._U~~t doch schon seit langem 
so. Es entstehen stäi!dig neue Misch­
fo1'lll.en zwischen Klassik, Volks­
musik, Pop ~d Unt~haltungs.musik. 
Eine En~ckl~. die Brücken zwi­
schen den Stilen schafft und auch ein 
größeres Putilikum. anspricht. Die rei­
ne Klassik bleibt sicher den Insidern 
vorbehalten. Aber das ist auch gut. 

Interview: UWE MITSCHING 


